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Kreis Herzogtum Lauenburg

• Südosten des Landes Schleswig-Holstein, grenzt an Mecklenburg-

Vorpommern, Niedersachsen und Hamburg

• Fläche von 1.263 km², ca. 196.000 Einwohner verteilt auf 126 

Gemeinden in 8 Ämtern, eine amtsfreie Gemeinde und die Städte

Ratzeburg, Mölln, Schwarzenbek. Lauenburg und Geesthacht, dies 

entspricht 156 Einwohner/km²

• hügelige wald- und seenreiche Landschaft mit 26 % Waldfläche und 

48 Seen

• Verkehrsinfrastruktur: A 20 (Bad Segeberg- Stettin), A 24 (Hamburg-

Berlin), A 25 ( Hamburg- Geesthacht), B 5 (Hamburg- Ludwigslust -

Berlin), B 207 (Hamburg- Lübeck), B 208 (Bad Oldesloe-

Schwerin/Wismar), B 209 (Schwarzenbek- Lüneburg), B 404 (Kiel-

Geesthacht) 
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Organisation Kreisverwaltung
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Organisation Fachdienst Veterinärwesen und 

Lebensmittelüberwachung
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Informationen zu Jagdscheininhabern und 

Jagdgästen

Jagdscheininhaber : 1.661

Jagdbezirke :    306

Ausländertagesjagdscheine :    369

Vertretende Nationen : Belgien, Dänemark, Italien, Kroatien, 
Luxemburg, Niederlande, Norwegen,
Österreich, Polen, Schweden, Schweiz,  
Ungarn,



Informationen zur 

Wildschweinstrecke 
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Schweinehaltende Betriebe (inkl. Hobbyhaltungen)

• insgesamt 211 Betriebe davon 
gemischte Schweinehaltungen 
62,Ferkelerzeuger 2, 
Zuchtbetriebe 18 und 
Mastbetriebe 129

• davon 61 Auslauf- und 
Freilandhaltungen

• von diesen 61 Betrieben sind 
25 Hobbyhaltungen 

• 4 Freilandhaltungen sind 
genehmigt, 1 beantragt 
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Monitoring zur Erkennung der ASP

• Hausschweinebetriebe 

entsprechend des 

Stichprobenschlüssels

• Betriebsanforderung per 

Erlass durch MELUND

• Auswahl der Betriebe 

erfolgt nach Zufallsprinzip, 

falls Risikofaktoren 

bekannt sind können diese 

berücksichtigt werden
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ASP-Monitoring Wildschweine

• vor 2014 wurden pro Jahr ca. 60 Wildschweine für den Kreis 

untersucht, wobei einzelne Jäger gezielt angesprochen oder 

angeschrieben wurden

• 2014 : Erlass mit Aufforderung zur Beprobung der 

Schwarzwildstrecke entsprechend dem Stichprobenschlüssel 

• es erfolgte ein Rundschreiben an die Revierinhaber mit der Bitte 

zur Probenahme und zeitgleich Abfrage zu privaten Wildkammern
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• bei einer Besprechung mit der Kreisjägerschaft und 

den Kreisforsten wurde eine Verteilung der 

erforderlichen Blutprobenröhrchen über die 

Hegeringe abgesprochen

• ab November 2016 Beprobung entsprechend 

Schweinepest-Monitoring-VO

• Erfolg der Maßnahme war sehr unterschiedlich
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• 2018: Rundschreiben an 

die Revierinhaber mit der 

Aufforderung zur 

Probennahme

• neben dem Anschreiben 

wurde Material zur 

Probennahme, aktueller 

Flyer des MELUND und 

Merkblatt zur Probenahme 

verschickt 
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• Bis August 2018 keine Beprobung von Unfallwild 

(bei klarer Todesursache) gefordert

• über die auf Grund der inzwischen gewonnenen 

Erkenntnisse ab 2018 erforderlichen Beprobung von 

Unfallwild wird die Kreisjägerschaft per Mail 

informiert und gleichzeitig auf die noch stärker zu 

publizierende Fallwildprämie hingewiesen 
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• Beprobung der erlegten Schwarzwildstücke über 

Blutproben

• alternativ kann die Milz untersucht werden- bei 

einigen Jägern beliebt

• Fallwild wird wenn möglich über Tupferprobe

untersucht

• Materialausgabe (Probenbegleitscheine, Tupfer und 

Blutprobenröhrchen) erfolgt über den Fachdienst 

Veterinärwesen 
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• Abgabe der 

Monitoringproben im 

Fachdienst Veterinärwesen

• Einwurfklappe für Proben 

im Dienstgebäude 

vorhanden

• Abgabe bei amtlichen 

Tierärzten möglich- 6 

Annahmestellen im 

Kreisgebiet verteilt 
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• Abholung der Monitoringproben- zusammen mit 

Trichinenproben- bei den amtlichen Tierärzten durch 

einen Fahrer bis zu 3mal wöchentlich

• Einsendung der Proben durch den Fachdienst 

Veterinärwesen an das Landeslabor Neumünster je 

nach Probenanfall per Kurier

• absprachegemäß erfolgt eine Benachrichtigung der 

Jäger nur bei nicht negativem Ergebnis oder auf 

besonderen Wunsch des Jägers 
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Untersuchung von Fallwild

• Beprobung durch die Jägerschaft

• Meldungen über Tierfund-App: Übermittlung der 

Meldungen per Mail an den Fachdienst 

Veterinärwesen

• nach Sichtung der Mail erfolgt eine 

Kontaktaufnahme zu dem Jäger und Nachfrage, ob 

eine Beprobung der Stücke vorgenommen wurde 

bzw. noch möglich ist   
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• Weiterbearbeitung der Probe analog zu 

Monitoringprobe

• in besonderen Fällen erfolgt eine Einsendung des 

Tierkörpers an das Landeslabor

• In Fällen von Tierkörpereinsendungen erfolgt eine 

Benachrichtigung des Jägers über das 

Untersuchungsergebnis
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Darstellung Monitoringproben 2018

• Befunde liegen Kreis per Mail vor

• Karte dient der Verdeutlichung, dass 

Verfahren stark von Mitwirkung der 

jeweiligen Jäger abhängt

• Jägerschaft ist auf Fallwildprämie 

weiterhin hinzuweisen
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Übung 2018 - Übungsszenario

•Bei einem verendet aufgefundenen WS wurde die 

ASP nachgewiesen.

•Restriktionszonen wurden im Vorfeld festgelegt.
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Restriktionszonen
Kernzone: 79 

km², davon 

54,8 km² im 

Kreisgebiet

Gefährdetes 

Gebiet: 388 

km²

Pufferzone: 

925 km²



Angaben zur Kernzone

Betroffene Flurstücke in der Kernzone bei der Errichtung eines

Zaunes:

– Betroffene Flurstücke: 196 (nur Kreis RZ)

– Betroffene Eigentümer: 106 (nur Kreis RZ)

Nur für ca. die Hälfte der Eigentümer lag eine vollständige

Adresse vor - Aktualität?

Betroffene Jagdbezirke in der Kernzone (Seite S-H): 23
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Übung 2018 - Übungsszenario

•Bei einem verendet aufgefundenen WS wurde die ASP 

nachgewiesen.

•Um den Fundort werden Restriktionszonen ausgewiesen (s.o.)

•Geübt wurde die Suche und Bergung von WS-Kadavern in 4 

definierten Gebieten.

•Such- und Bergeteams aus jeweils 8 Personen.

•In jedem Suchgebiet war mindestens 1 Jagdhund tätig.

•Je Suchteam 1 Veterinär und 1 protokollierender Beobachter
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• 22.06.2018: Auslage von 6 unaufgebrochenen 

Wildschweinkadavern aus dem Wildhandel (4 tiefgefroren, 2 frisch)  

in den jeweiligen Suchgebieten durch die Kreisforsten.

• Keine Vorgaben zur Gestaltung der Suche - Teams konnten 

entscheiden.

• Beprobung und Bergung der Kadaver nach dem Auffinden- dabei 

Test des Bergematerials.

• Übermittlung der Fundorte über Smartphones und GPS-Geräte.
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Suchgebiete
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Suchgebiet (exemplarisch)

Suchgebiet 3: Stangen und Altholz, mit kräftiger Vegetation bewachsenen Offenlandfläche 

und abgrenzenden Knickstrukturen, Wasserfläche mit Ufer- und Moorrandbereiche. 
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Organisation der Suche

• Organisation des Vorgehens durch Leiter des 

Suchteams

• Neben Ortskenntnis einiger Teilnehmer dienten 

Luftbilder sowie Forstkarten zur Orientierung.

• Nach 1,5-2 Stunden erfolgloser Suche erfolgte 

Hilfestellung durch Beobachter

• Bergung und Beprobung entsprechend des 

Handlungsleitfadens
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Suchergebnis

• Nur 1 Kadaver wurde ohne Hilfe jedoch eher zufällig 

gefunden. 

• Die Kadaver wiesen trotz 6 tägiger Liegedauer bei 

hohen Außentemperaturen keine Verwesungser-

scheinungen auf.

• Die Beobachtung/Auswertung der Suchübung ist in 

einem ausführlichen Bericht durch einen neutralen 

Wildbiologen aufgearbeitet.
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Probleme bei der Suche (Ausschnitt)

• Dichte Knicks, Dornenverhaue, Morastbereiche/Schilf-zonen der 
Gewässer können faktisch nicht von Personen mit der notwendigen 
Intensität durchsucht werden.

• Je behindernder der Bewuchs, um so geringer die Suchintensität 
und Bereitschaft den Bewuchs zu durchdringen => aktive Meidung.

• Zu große Suchabstände, keine Anpassung der Suchabstände an 
das Gelände.

• Zu geringe Zahl der Suchenden.

• Auflösung der Suchketten; mit der Zeit nachlassende
Suchmotivation.

• Nur allgemein jagdlich ausgebildete Hunde sind keine
zuverlässige Suchverstärkung.
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Schlussfolgerungen Suche (Ausschnitt)

• Konzentrierte Anfahrt der Such-/Bergeteams in wenigen Fahrzeugen ins Suchgebiet => Busse, 

Dekontaminationsaufwand beim Verlassen der Kernzone reduziert

• Suchtrupps und Beprobungs-/Bergeteams sind als zwei Einheiten zu formieren => keine 

Suchunterbrechung, kein Umkleideaufwand...

• Die Suche kann nur unter Leitung besonders geschulten Personals unter ordnungsrechtlicher 

Weisung erfolgen => Ortskenntnis, Sachkenntnis, Prokura, Führungsautorität…..

• Suchtrupps mit strapazierfähiger, einfach an-/auszuziehender Kleidung (z.B. Jagd-Overalls => 

Reduktion zu dekontaminierender Kleidung)

• Für die Suche muss eine ausreichende Anzahl (= sehr hohe Anzahl) von Personen zur 

Verfügung stehen bzw. die Suche in hinreichend kleinen Sektoren abschnittsweise erfolgen.

• Speziell ausgebildete Hunde oder noch zu bestimmendes geeignetes Gerät sind für eine 

erfolgreiche Suche unentbehrlich. 

• Die geeignete (verbreitungsunschädliche) Kombination aus Kadaversuche und Jagd ist zu 

entwickeln.

• Sicherstellung der Kommunikation innerhalb des Suchtrupps sowie zum Bergeteam und

der Einsatzzentrale über Sprechfunk.
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Hundeeinsatz
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• Hunde wiesen unterschiedlichen Ausbildungsstand auf und werden unterschiedlich 

jagdlich eingesetzt (Nachsuche oder freie Suche lebenden Wildes)- keiner war speziell 

für die Kadaversuche ausgebildet.

• Erforderlich ist Ausbildung als Totverbeller, Laut- oder Bringselverweiser für WS-

Kadaver, da unspezifisches Anzeigen des Hundes vom Hundeführer nicht verstanden 

bzw. wahrgenommen wird.

• Einsatz am Schweißriemen oft durch Vegetation schwierig.

• Hunde am Schweißriemen suchen zwar, reagieren aber nicht auf Kadaver.

• Hundeführer waren doppelt belastet durch Beobachtung der Suchkette und des 

Hundes – Einsatz als Teamleiter schwierig.

• Problematisch kann Auftreiben lebenden Wildes durch freisuchende Hunde sein-

Verfolgung des Wildes



Erkenntnisse der Bergung

• Die Anweisungen und der Ablauf nach Handlungsleitfaden sind in Teilen zu 

kompliziert für praxisorientierte Anwender (z.B. Jäger, Förster, 

Waldarbeiter). Hinweis: Handlungsleitfaden wurde bereits vom MELUND 

überarbeitet.

• Die seuchenhygienischen Sicherheitsmaßnahmen der Bergung und 

Probenahme sind zeitaufwendig und nur bedingt geländetauglich.

• Die Verhältnismäßigkeit von Aufwand und seuchenhygienischem Nutzen 

der durchgeführten Prozeduren wurden von den Teilnehmern angezweifelt.

• Die Einmal-Overalls sind nicht dornenfest, wasseraufnehmend und bei

regnerischer Witterung untauglich. Anm.: Es wurden nur einfache

Overalls verwendet.

34



• Einmal-Handschuhe reißen leicht in der Vegetation und sind beim Bergen aus

„schwierigem Terrain“ (Brombeerhecke, Dickung etc.) oder im Winter nicht geeignet.

• Handschuhe sind zu kurz.

• Schutzschuhe sollten Gummistiefel sein, die sich leicht desinfizieren lassen und auch 

in Gewässerbereichen genutzt werden können.

• Die Probenahme am Fundort mit Öffnung des Kadavers (je nach Zersetzungszustand) 

birgt die Gefahr der Blutkontamination der Umgebung und der benutzten Utensilien.

• Die benutzten Leichensäcke können bei Bergung aus Dickungsbereichen leicht 

aufreißen und können bei der Bergung an der Außenseite kontaminiert werden. Anm.: 

War bekannt.

• Die manuelle Bergung selbst über relativ kurze Distanzen ist extrem kräftezehrend.
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• Trageplanen sind geeignete Hilfsmittel, wenn sie in der Größe dem zu bergenden 

Kadaver angepasst sind und von mehreren Personen bedient werden können.

• Tragerucksäcke und Bergeschlitten lassen sich gut für den Transport des Materials 

zum Fundort nutzen.

• Die Bergeschlitten haben sich zum Bergen des Kadavers bewährt, wenn der Zugang 

(Vegetation, Gewässer, Hindernisse etc.) zum und vom Fundort ihren Einsatz zulässt.

• Die Intensität der Desinfektion des Fundortes (Erdboden) und seiner Umgebung ist im 

Handlungsleitfaden nicht beschrieben. Probleme bei Dekontamination im Uferbereich.

• Handlungsleitfaden enthält keine Hilfe zur Schätzung der Liegedauer von Kadavern-

wertvoller Hinweis bezüglich Ausbreitung der ASP.
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Schlussfolgerungen Bergung (Auszug)

• Die Bergeutensilien sind mit Fahrzeugen möglichst dicht an den Fundort zu 

bringen.

• Die Bergung kann nur in jagdtauglicher Kleidung (siehe Suchtrupps) 

erfolgen. Daher: Trennung in Such-, Beprobungs- und Bergeteams

• Die manuelle Bergung (Trageplanen, Bergeschlitten..) ist für Einzelfunde 

möglich. Bei größeren Stückzahlen und weiten Bergeentfernungen sind 

motorisierte Hilfen notwendig (Quads, „Eiserne Mulis“…)

• Die abschließende Aufnahme des Kadavers durch das Kadaverfahrzeug 

(Container) sollte direkt am nahegelegendsten Fahrweg erfolgen.
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Beprobung über Tupferprobe
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Kennzeichnung mit Wildmarke
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• Kadavertransport mit Halligwagen problemlos möglich- aber teuer.

• Dekontamination der Hunde wurde von Hundeführern kritisch gesehen.

• Die seuchenhygienische Notwendigkeit von Fahrzeug-

Dekontaminationsschleusen und deren ordnungsgemäßer Betrieb an 

mehreren Stellen im Restriktionsgebiet (auch im Winter) ist fraglich.

• Probleme mit personeller Besetzung der Desinfektionsschleusen bei einem

längeren Seuchengeschehen.

• Wartezeiten der Fahrzeuge.



Datenübermittlung und Kommunikation
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• Funklöcher „erschweren“ Einsatz von Smartphones

• Unterschiedliche Koordinatensysteme werden von den verschiedenen Apps 

genutzt

• Google maps ist auf Grund der hohen Meßungenauigkeit ungeeignet

• Luftbilder und Forstkarten zur Orientierung gut geeignet

• Laminierte Telefonlisten haben sich bewährt- Notrufnummern aufnehmen

• Rettungspunkte etc. im Wald bekanntgeben



Zusammenstellung der Ergebnisse der Übung
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Quelle: N. Hahn, Wilcon- Wildlife Consulting, (8/2018)
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Materialbeschaffung

• Kisten mit Material zur Probenahme und Markierung des Fundortes

• Schutzkleidung

• Maisstärkesäcke und Bergehüllen – Ausgabe zur Zeit im 

Fachdienst Veterinärwesen, weitere Ausgabestellen werden zur 

Zeit geprüft

• Bergeschlitten und Bergetücher

• Lagerung zur Zeit im Fachdienst Veterinärwesen und Forstamt 

Farchau
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Wildsammel- und Zerwirkraummodul in Farchau
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Module können gekoppelt werden
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Kadaverkontainer 1000l

• beweglich durch Rollen

• 3 Container zur Zeit 

vorhanden
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Arbeitsaufgaben

• Bau von 2 weiteren Wildsammelstellen an geeigneten Standorten 

• Schaffung einer Logistik für die dezentrale Materialausgabe im Seuchenfall

• Bildung eines Expertenpools für die fachkundige Unterstützung der im 

Seuchenfall tätigen Such- und Bergeteams (getrennte Teams haben sich 

als sinnvoll erwiesen)

• Schulung Fallenjagd für Personal der Kreisforsten (Betrieb des Saufang)

• Ausbildung geeigneter Hunde

• Sensibilisierung der Landwirte für Hygiene im Betrieb- Ausarbeitung einer 

Präsentation für die Berufsschulklasse des 3. Lehrjahrs der Landwirte
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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